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Im Verlage der M 


Von der Niederelbe, vom 24. Januar: 

Die Waterlob⸗Medaille, welche fir das Hans 
höverfche Militair beſtimmt iſt und am Bande 
des Guelphen Ordens getragen werden ſoll, ent 
hält auf der einen Seite das wohlgetroffene 
Bildniß des Prinz⸗Regenten, und auf der Ruͤck⸗ 
ſeite die Inſchrift; Hannoͤverſcher Tapferkeit, 
eine militairiſche Ruͤſtung und die Unterſchrift; 
8e Juni 1815; der Name des Inhabers wird 
auf den Rand gravirt. er 1 
IJiemehr in Dänemark die Moffe des Goldes 
ſich vermindert, deſto mehr hat die Zahl der 
Goldſchmiede zu Kopenhagen ſich vermehrt, weil 
die Sucht zu glänzen mit der Armuth geſtie⸗ 
gen iſt. — Nach Kalliſen giebt es in Kopen ha⸗ 
gen 2000 Branntweinſchenken, 
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vw Main, vom ar. Januar, 
Der wichtigſte Befcht 
tzung des Bundestags, am ibten, war; daß 
uͤber Vortraͤge von Bedeutung erſt in der naͤchſt⸗ 
folgenden Sitzung abgeſtimmt werden fol, 
Jn Frankfurt hat der ebemalige Preußifche 
Miniſter von Otterſtedt einen Verein zur Uns 
terſtuͤtzung der bei Beller Ahllance verwundeten 


uß in der zweiten Gi 


Krieger gebildet. Mehrere taufend Gulden der 


zu dieſem Zweck eingekommenen Gelder find bes 
reits verwendet, der Reſt aber, 9000 Gulden, 
hat nun die Beſtiſnmung erhalten: die Lage 
einiger verdienten Krieger, die in jenen Schlach⸗ 


ten zum Erwerb vollig ünfähig geworden, zu 


x erleichtern. Der Verein macht daher Bekannt, 
daß er zum 18. Juni an 8 bis 9 Invaliden, 
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uͤller ſchen Buchbruckerel auf dem Holzmarktt. ; 


x 


die ſich dazu eignen? eine Unterſtuͤtzung von 5a 
Gulden guszuzahlen bereit fiy. 

Am ißten wurde in dem Churheſſiſchen Dor⸗ 
fe Bockenheim bei Frankfurt ein großer Mas, 
kenball gegeben; da der Reiz des Vergnuͤgens 
und des Spiels viele, beſonders junge Leute 
aus Franffurt dahin lockt und zu Ausſchwei⸗ 
fungen verleitet, fo ließ der Frankfurter Das 
giſtrat allen oͤffentlichen feilen Dirnen, bei Ver⸗ 
luſt ihrer Aufenthalts- Karte unterſagen, den 
Ball zu beſuchen, und durch aufgeſtellte Poli⸗ 
zer Beamten den Fiackern die vor dem Borken, 
heimer Shor hielten, die Fahrt nach dem Dor⸗ 
e verbieten, auch Hinausgehende, die dahin 
wollten, zurüͤckweiſen. Endlich begaben ſich Pos 
lizei- Beamte maskirt auf den Ball, wahrſcheln⸗ 
lich um zu beobachten: was für Leute aus 


Frankfurt dennoch dort waͤren? Sie wurden 
ober erkannt, verhaftet und zu Fuß nach dem 


drei Stunden dapon entfernten Heſſiſchen Fle⸗ 
cken Bergen gebracht, doch von dem Amtmann 
noch aufgenommenem Protokoll entlaſſen. Al⸗ 
lein der Wirth in Bockenbeim, in deſſen Hau⸗ 


fe Spiel und Maskenball erlaubt find, bälk ſich 


durch das Verfahren der Frankfurter Obrig⸗ 
keit in ſeiner Nahrung beeinträchtigt, und ver⸗ 
langt nun, beſonders da er für jeden Ball eis 
ne Abgabe von 10 Thalern zahlen muß, Ent⸗ 
ſchaͤdigungg. ä 
Zu Frankfurt iſt erſchienen: „Ueber Herrn 
Schauspieler Wurm und deſſen Jüdiſches De⸗ 
klamiten; zum Beſten der brodtloſen Armen,“ 
Neulich ward von Herrn Wurm, als er zum 
veſteumal in dem Schauſpiefhauſe zu Franke © 
fukt auftrat, mit Ungeſtüm „Unſer Verkehr 
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verlangt, worauf die Erklarung erfolgte, daß 


man erſt die Erlaubniß zur Aufführung dieſes 
Stücks erwarte. Am 27ſten fell es gegeben 


x 


werden. a ER 
Von 293 Rammerhrrren, welche der Wuͤͤr⸗ 
tembergiſche Hofkalender⸗zaͤhlt, bleiben nur 10 


angeſtellt, 6 bei dem Monarchen, 2 bei der ke⸗ 


gierenden und 2 bei der verwirtweten Königin. 


(Bekanntlich nahm auch der Preußiſche König. 
Friedrich Wilbelm I. eine gewaltige Reform 


unter den von Friedrich I. beſtellten Kawmer⸗ 
herren vor.) Die übrigen find bloße Titularen. 


um die auf Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Raf 
ſen (mit Ausnahme der Kriegskaſſe) baftenden 
Zablungsruͤckſtaͤnde zu tilgen, iſt ein beſonde⸗ 
rer Fond aus den Aktiv- Ruͤckſtaͤnden angeord⸗ 
net worden. - 
Oer Fuͤrſt Karl Egon von Fuͤrſtenberg iſt 
für volljährig erklart und hat die Selbſtver⸗ 
waltulſg angetreten x E 


Das dem Prinzen Eugen geboͤrige ſchöne 


Gut und Schloß pregny la tour, eine viertel 


Meile von Genf, iſt von dem Genfer Moillier, 
der ſeit langen Jahren zu Birmingbam in 
England Handel getrieben, für 130000 Franks 


erkauft worden. — | 
Der General von Ochs macht bekannt: Zu 


feiner Bitiſchrift an den Bundestag babe er 
ſich ſeiner ſonſtigen Kameraden wegen, als aͤl⸗ 


teſter Weſtphaͤliſcher General verpflichtet ges 
glaubt; ſie rede aber nur von dem geſammten 
Koͤnigreich Weftpbalen, und ſey nicht gegen ein 


zelne hohe Souverains gerichtet, am wenigſten 


gegen diejenigen, welche das Koͤnigreſch nicht 
anerkannt hatten. 15 er 


Aus den Kantons Aargau und Baſel want 
dern aufs neue viele Perſonen nach Nord⸗Ame⸗ 
rika aus. Die Frankfurter Zeitung enthalt 
dagegen ein, wie ſie verſichert, glaubwuͤrdiges 
Schreiben aus Pbiladelphia vom 28. Oktober, 
worin ein dort lange aufäßiger Deutſcher die 
Noth ſchildert, die neulich dort angekommene 
Auswanderer erduldet. Sie waͤren vor Hun⸗ 


ger und Durſt unterwegs faſt umgekommen 


und wirklich der Kapitain des Schiffes wegen 
verübter Tyrannei vor Gericht gezogen worden. 


Wer mit Geld verſehen, moͤge die Reiſe ma⸗ 
chen, der Arme aber ja zu Hauſe bleiben. Vor 


30 bis 40 Jahren möchten Kuͤnſtler und Hand— 
ſey dem in den Staͤdten nicht mehr fo, ja dh 
ters alles uͤberſetzt. 8 : 5 


Wien, ver 18. Januar⸗ 


Am Igten wörde der Feldmarſchall-FJürſt 


Schwarzenberg von einer Laͤhmung am rechten 


Arm und Fuß befallen, die Anfangs Beöntu⸗ 
higung erregte, nan aber ſchon nachzelaſſen 
hat. Ungemein rührend war die Theilnahme, 
die alle Stände dem verehrten Feldherrn be⸗ 
wieſen. Ballfeſte, welche der Miniſter Merters 
nich und der Rußiſche Geſandte Graf Stackel⸗ 


berg veranſtaltet hatten, wurden ſogleich aus, 


geſetzt. 5 3 = 

Auf Befehl des Kaiſers iſt der Stand der 
Kaiſerlichen Marine folgender: 3 Fregatten, 8 
Briggs und 2 Goeletten: 96 Offiziere und Ka⸗ 
detten, darunter 3 Lin.⸗Schiffs⸗Kapitains, 4 
Freg.⸗Kap. und 6 Korvetten Kap., 32 Seeka⸗ 
detten, 1 Komp. Artill, 1 Komp. Mar. Artill., 
1 Bat. Seeſoldaten. — Der Mangel an Ges 
treide und die Brodttheuerung iſt Urſache, daß 
an manchen Orten, beſonders in Boͤhmen, klei⸗ 
ne Dumulte ausbrechen, wo Getreideboͤden der 
Grundberren geplündert worden; indeſſen iſt 
dieſes nur theilweiſe, und die große Maſſe traͤgt 
die enorme Sheuerung mit einer bewunderns⸗ 


würdigen Geduld. Doch unterſtuͤtzen mehrere 


Gutsbeſitzer, und namentlich der Marſchall 
Schwarzenberg, ibre Unterthauen. Mehrere 


Klaſſen von Staatsbuͤrgern find zuſammenge⸗ 


treten, um und von der Steuerzahlung in klin⸗ 
gendem Gelde als neue Muͤnzſorte freigeſpro⸗ 
chen zu werden, die nicht unter die Fonrfirens 
de gerechnet werden kann und die an ſie nicht 
ausgezablt wird. — Es ſollen gegen 30 Mil⸗ 
lionen Einloͤſungsſcheine zum Verbrennen bes 
reit ſeyn; daß dieſes noch nicht geſchehen iſt, 


fol bloß in der Schwierigkeit liegen, die Zets 


tel gebörig zu ſortiren und in den Büchern zu 
ſtreichen. i a 

Der Mangel an baarem Gelde iſt um ſo 
fühlbarer, da die Bank ſtatt 100,000 Gulden 
taͤglich kaum 3 — 5000 zum Aufkauf von Pa⸗ 
pier verwendet, und da der Stagt ſelbſt viel 
Konventlonsgeld zur Bezahlung der Zinſen für 
Lotterje-Looſe gufkaufen laſſen. Man erwartet 
eine durchgreifende Maaßregel. 


Fuͤr zwei Gedichte auf die letzte Vermaͤh⸗ 
lung des Kaiferd, welche der Hauptmann Phi⸗ 


lipp zum Beſten der Blinden, und Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt herausgegeben und die der Doktor 
Weihe in Muſik geſetzt hat, find bereits 638€ 


werker dort ihr Paradies gefunden haben, jetzt Gulden eingekommen. Der König von Baiern 


zahlte 50. Oukaten. 


Der König von Würtemberg hat feinem On⸗ 


ae. 
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dern laßt ihm auch 


kel, dem Herzog Ferdinand, der ſich mit der 


Fürſtin Metternich vermählt, nicht nur die vom 
vorigen Monarchen enkzogene, Appauage von 
jahrlich 10,000 Gulden wieder bewilligt, ſon⸗ 
die ruͤckſtaͤndige nachzahlen. 

Der Gärtner, der mit dem Oeſtreichiſchen 
Kemmiſſair, Freiberen von Stuͤrmer, nach He⸗ 
lena abgereiſet iſt, um feine Kenntniſſe in der 
Botanik zu vermehren, meldet: 


er befriedigendes zur Bereicherung ſeiner Kennt⸗ 


\ 


Virnet ein „Gemälde 
teowski verfertigen laſſen, welches ihn in dem 
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ſelbſt werde durch 


niſſe auf Helena vorgefunden, fo ſey auch ſei⸗ 
ne Hoffnung, Bonaparten zu ſeben, nach einem 
Aufenthalte von 10 Wochen, noch nicht erfullt 
worden, denn dieſer komme ſehr wenig aus, 
weil ibm der Zwang nicht behage. Nach dem, 
was er erfahren, ſolle ſich Bonaparte ſehr ſtark 
an das Eſſen und Trinken halten, und da er 
ſich ſo wenig Bewegung mache, ſo ſey es ganz 
natürlich, daß er an Fleiſch fehr zunehme, Er 
die vielen Militairwachen 
im Botanifiren ſehr gehindert, und gar oft als 
verdächtig angehalten. Er gehe daher nie oh⸗ 
ne ſeinen Paß aus, um ſich vorkommenden 
Falls ſogleich ausweiſen zu koͤnnen. 


Paris, vom 17. Januar. 


Der Marſchall Davouſt hat von dem Maler 
auf den Fuͤrſten Ponia⸗ 


Augenblick darſtellt, wie er, verwundet, in die 
Elſter ſpring g 8 : 

Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten in St. De⸗ 
nis, ſchicken die Kammern Deputirte. Auf 
dem bieſigen Kirchhofe la Chaiſe, iſt die Leis 
che der Gemahlin Heinrichs des gten, Louiſe 
von Lothringen, ausgegraben worden, um ſie 
ebenfalls nach St. Denis zu bringen. 

Im Gefaͤngniß St. Pelagie ſind mehrere we⸗ 
gen Verbrechen verhaftete 
worden; Sie ſollen nun in das nach Angabe 


des Grafen Rochefoucault Lioncourt, errichtete 


Probehaus gebracht, in der Religion unterrich⸗ 
tet, zur Arbeit angehalten, und. fo viel moͤg⸗ 
lich, zu brauchbaren Mitgliedern der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft gebildet werden- 8 

Das neue Mufeum beftiht aus 467 Gemaͤhl⸗ 


den der Deutſchen, Holändiihen und Flam⸗ 


laͤndiſchen Schule, 402 der Italieniſchen und 
233 der Franzoͤſiſchen. RTL 
VvVvermiſchte Nachrichten. 

Bei den häufigen. Geſuchen der dem ſtehen⸗ 


den Heere zugetheilten Offiziere der Landwehr 


So wenig als 


junge Leute getauft 


beutelſtkicken, Stüöhle⸗ 


um Entlaſſung, haben Se. Maj. um dieſen 
Männern den Uebergang in andre Verbaͤltniſſe 
nicht zu erſchweren, nachgegeben: daß ſolche, die 
ſich binnen Jahresfriſt melden, auch jetzt mit 
einjaͤhrigem halben Sold (worauf fir nach des 
Verfaſſung keinen Anſpruch haben) und als 
beurlaubte Landwehr Offiziere zur Landwehr 


ihres Wohnorts übergehen können, um ſich den 
Beſchaͤftigungen zu widmen, welche ihrer Nei ⸗ 


gung entſprechen 


Zur fernern Unterſtuͤtzung beduͤrftiger und 
würdiger Freiwilligen, die ihre Studien in 
Halle fortſetzen, find von Gr. Maj, neue Fonds 
angewieſen. 5 4 3 


Die Kürftin von Anhalt⸗Bernburg, Tochter 
des Churfuͤrſten von Heſſen, reiſet unter dem 
Namen einer Gräfin von Roſchwitz in ⸗Italien. 

Der Herzog Albert von Sachſen, zu Wien, 
bat den Armen in Dresden 1000 Thaler zur 
Unterſtützung ausgeſetzt und 3000 Thaler für 
die Armen im Gebirge. 5 5 


Zum Mittag des 18ten batte 
fiel alle in Königsberg anweſende Ritter der 


— 


preußiſchen Orden und Inhaber der Ehrenzeis, 


chen iſter und zter Klaſſe eingeladen. f 
Die Anzahl der erblindeten Krieger in der 


394 balb Blinde, zuſammen alſo 562 Streiter 
aus allen 3 Feldzuͤgen. Ihre Verſorgung er; 
halten dieſelben von Seiten des Statis in den 
Invallden⸗Anſtalten. Wenn ſte aber den Auf⸗ 
enthalt bei den Ibrigen vorziehen, ſo erhalten 
fie im Fall der Bedürftigkeſt einen Gnadenge⸗ 


balt, und zwar der ganz Blinde 36 Thlr. jaͤhr⸗ 
lich, als fo biel feine Unterhaltung in obigen 


Anſtalten ungefähr. koſtet, der halb Blinde 24 
She: Ganz unabhängig von dieſer Verſor⸗ 
gung iſt die Unterftügung der erblindeten Krie⸗ 
ger aus den Fonds der für ſie eingegangenen 
milden Beiträge, welche bis jetzt ungefähr 
28000 Thlr. betragen, Letztere ſollen vorzuͤglich 
dazu benutzt werden, ibnen eine moͤglichſt blei⸗ 
bende Verbeſſerung ihres Schickfals zu verſchaf⸗ 


fen, dadurch, daß die Blinden in einigen Ans... 


falten, in mebrern ihrem Zuſtande angemeſſe⸗ 
nen Beſchäftigungen, als Fiſchnetzmachen, Geld⸗ 
Korb- und Deckenflech⸗ 
ten auch Gurtenſchlagen unterrichtet? und Das 


durch in den Stand geſetzt werden, ſowohl zu 
ihrem Unterhalte noch etwas zu erwerben, als 


General Bor⸗ 


Preußiſchen Monarchie betragt 168 ganz und 


. 


= 


# 


vorzuͤglich durch die Beſchaͤftigung der quälen? 8 


0 


2 


den Langeweile und dem dadurch entſtebenden 


Mismuth zu entgeben. Auch in der Muſik koͤn⸗ 


nen fie mit Vortheil unterrichtet werden. Zu 


den Koſten dieſer Unterrichts⸗Anſtalten werden 


für einen ganz Blinden 60 Shlr. und für einen 
halb Blinden 30 Thlr. den Oberpräſidenturen 
überwieſen und die Provinzial» Fonds. zus den 
weitern Beblirfniffen mit zu Hülfe genommen. 
Der von mehrern dieſer Krieger geäußerte 
Wunſch die Regiments⸗Uniform beizubehalten, 
wird berückſichtjgt, i 
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(Beſchluß.) 
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Jetzt nahm ſich fein früherer rech tmaͤßiger 
Landesherr, der biedere Koͤnig von Preußen, 


dem Lochau und deſſen Umgegend wieder zuge⸗ 
fallen war, feiner angelegentlich an, und ver⸗ 


laͤngerte die oberwaͤhnte Penuſion noch um vier 


Jahre. Da entſchoß ſich W., auch Jura, Dis 
plomatik und Kameralig zu ſtudieren, und bes 
gleitete ſeine Eltern deshalb nach Heidelberg. 
Wirklich bat er das Jus und die Deplomatik 
zwei Jahr lang ſo eiſrig betrieben, daß er am 
20. Auguſt 1816, nachdem er bei feinem, Examen 
die erſte und hoͤchſte Cenſur (post examen 
summa cum laude peractum, erhalten, ab 
les von ihm Verlangte, zur vollſten Zufrieden⸗ 
beit geleiſtet, und mit vieler Ehre öffentlich 
disputirt batte, auf eine ausgezeichnete Weiſe 
zum Docter beider Rechte ernannt wurde. 
Auf einer Reife, die die Familie Witte im 
Herbſte 1816 unternahm, wuͤnſchten Manner, 
wie Ihre Excell. der Miniffer v. Ingersleben, 
Graf v. Veſſelſtadt und Graf Solms Lau⸗ 
bach, den jungen Doctorem Philosophis et 
Juris als Profeſſor der Rechte an der in Coͤln 
(oder Bonn) anzulegenden Univerfitäe anzus 
ſtellen. Der letztere hatte überdieß noch Die 
treffliche Idee, daß, um dieſen Erziebungswer⸗ 
ke die Krone der Vollendung aufzuſetzen, Wit: 
te der Sohn, als ernannter Profeſſor auf 
Köoſten des Staates eine gelehrte Reiſe machen 


müſſe. Auch zweifelte der Herr Graf fo we⸗ 


„ nig an der Geneigtheit der oberſten Behörden 


3 * 


zu dieſem einzelnen und einzigen Falle, daß er 
etwas ſpaͤter, (am 16, September von Cöln 


aus) an den Vater bieruͤber ſchrieb. (Es = 


„heißt unter andern in dieſem Briefe; „Er darf 
nicht früher. an eine feſte Bu 


| denken, 
bis er, durch Reifen gebildet, feine Kenntniſſe 


noch weiter entwickelt hat. Sollte er jetzt 


8 * 


ſchon ins praktiſche Leben eintreten, ſo waͤre, 
weng ich mich fo ausdrücken darf fein Vor: 
ſprung verloren u, ſ w.“ Se. Excell. der 
Miniſter Freiberr v, Zumboldt in Frankfurt, 


fand beide Ideen fo natürlich und zweckmäßig 


daß auch er dem trefflichen Könige und deffen 
Miunter die ganze Bereitwilligkeit zutraute, 
fie auszuführen, und ſogar Vorſchlaͤge an die 
Hand gab, auf welche Art dieſes einleuchtend 
nützliche Vorhaben ins Werk zu richten ſeyn 
mochte. i 8 ö x 
‚Auf feiner Durchreiſe durch Leipzig wurde 


der junge Witte ebrenvoll eingeladen, einer 
feierlichen Disputation des Herrn Senators 


und Prof, Dr. Einert zu opponiren. i 
(Die Leipziger Literatur Zeitung No. 266. vom 
26. Oktober druckt ſich im Jutell.„Bl. pag. 21 
— 24. mit vielem Lobe darüber aus.) 
Seit dem 12. Oktober lebt nun Carl Witte 
mit ſeinen Eltern in Berlin, Es iſt hier auch 
wohl der ſchicklichſte Ort, etwas uͤber das Phyſiſche 
des jungen Mannes zu ſagen. Er beſitzt eine volle 
kommene Geſundheit, einen edlen Koͤrperbau, 
eine einneymende Geſtalt, eine friſche Geſichts⸗ 
farbe, reines Blut, feine Züge, und ein ſanf⸗ 
tes ſprechendes/ Auge. Er iſt weit größer als 


beide Eltern, dabei mehr als ver e 
Nn 


ſtark und ſehr rüſtig. Krank iſt er waͤhren 

ſeines ganzen Lebens noch nie geweſen. So⸗ 
gar die Blattern hat man ihm einimpfen müſ⸗ 
ſen, weil er ſie ſelbſt dann nicht bekam, als 
man ſeine Hände von Kindern, welche unge⸗ 
wohnlich gutartige natürliche Blattern hatten, 
uͤberſtreichen und in ihren Beiten warm wer⸗ 
den ljeß. — Er ag 

Er ſtudiert fetzt für ſich Rameralia, ſetzt 
ſein Studium der Diplomatik und des Jus 
fort, und hoͤrt mehrere Abſchnitte der Pandek⸗ 
ten im Kollegio des Herrn Prof. v. Savigny 
mit, wird aber, wie es heißt, von Oſtern an 
ſelbſt leſen, weshalb er geſonnen ſeyn ſoll, ſich 


„„ = 
Auf den zweiten Damm Nr. 1289., iſt eine 
Stube nach der Straße an ruhige Bewohner 
zu vermiethen, und gleich oder Oſtern zu be⸗ 
zie hen. es) N > : f 2 


